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In eigener Sache
Das Forum für Angewandte Kunst stellt aus

Eine Ausstellung im 
Germanischen Nationalmuseum, Nürnberg  
17. Juli bis 28. September 2003
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In eigener Sache“ präsentiert aktuelle Arbeiten der derzeitigen Mit-
glieder des Forums für Angewandte Kunst Nürnberg e.V. im Germa-
nischen Nationalmuseum.

Am auffälligsten ist in der Ausstellung die große Wandfläche, die 
Cornelius Réer mit seinen „DOTs“ gestaltet hat. Seine mehr als 60 
Glasschalen wurden Stück für Stück frei geformt. Mit einem Durch-
messer von 13 bis 30 Zentimetern haben sie im Verhältnis zu ihrer 
Dicke eine relativ geringe Größe. Erst wenn man das einzelne Ob-
jekt aus der Nähe und von verschiedenen Seiten betrachtet, ist die 
relativ schwache Hohlform zu erkennen. Fesselnd ist aber vor allem 
die bunte und fröhliche Farbigkeit, bei der Blau-, Grün-, Rot-, Oran-
ge- und Gelbtöne vorherrschen. Eine weichere Farbwahl zeigt ein 
zweiter Ausstellungskomplex kalebasseförmiger Vasen. Bei ihnen 
steht neben dem Spiel der Formen in der Gruppe das 
Gegeneinandersetzen von transparenten und matten Oberflächen 
im Vordergrund. 

Katja Höltermann ist das jüngste Mitglied der Gruppe. Wie die mei-
sten Forumsmitglieder studierte auch sie an der Nürnberger Akade-
mie der Bildenden Künste und erhielt schon zu Studienzeiten ver-
schiedene Preise und Auszeichnungen. Aus den Beobachtungen 
des Alltags speist sie Ihre Ideen und versucht, Funktion und indivi-
duellen Charakter in dem jeweiligen Gegenstand miteinander zu 
vereinen. Deutlich sieht man dies an der Serie von Schalen aus Sil-
ber und Tombak. Jede einzelne hat vier hohle Füßchen, die die ova-
le Schalenform wiederholen. 

Ebenfalls mit dem Thema Gerät beschäftigt sich Annette Zey. Im 
vergangenen Jahr wurde sie für ihre durchbrochenen Schalen-
Objekte mit dem dritten Hessischen Staatspreis ausgezeichnet.  

In der Nürnberger Ausstellung zeigt sie allerdings in erster Linie 
Silbergerät: Tee- und Kaffeekanne, Zuckerdose, Vase, Etagere, Kor-
kenzieher. All diese Gegenstände zeigen klassisch strenge Formen 
in äußerst ausgewogenen Proportionen. Sie reizen geradezu zum 
Gebrauch. Weitergehende Assoziationen weckt eine großformatige 
Fotografie, in der das zeitgenössische Silbergerät in Anlehnung an 
gemalte Stilleben des 17.Jahrhunderts arrangiert ist.

Sabine Ziegler hingegen hat sich dem Schmuck verschrieben.  
Für die Ausstellung hat sie zwei verschiedene Grundtypen von 
Ringen gewählt: Zum einen handelt es sich um gegossene Körper 
aus Silber, zum anderen um ineinander verzahnte Silberstreifen  
bzw. -bänder. Bei letzteren werden zwei bis drei einzelne Bandringe 
gleicher Breite ineinandergefügt oder gesteckt. Raffinierte Durch-
dringungen entstehen und bilden asymmetrische Konturen. Beson-
ders in der Aufsicht ist dieses System gut nachzuvollziehen. Die ge-
gossenen Ringe sind dagegen aus massivem Silber im Wachsaus-
schmelz-Verfahren hergestellt. Sabine Ziegler sieht ihren Schmuck 
nicht als seelenlose Objekte, denn sie stellt ihren Stücken Fotografi-
en von Personen gegenüber, die ihre Ringe besitzen und tragen. 
Diese Momentaufnahmen sollen das „Leben“ dokumentieren, das 
die Schmuckstücke mit ihren Besitzern verbindet. 

Bettina Zwirner ist im Bereich Textil tätig. Sie zeigt Kleider und 
Schals, die in einer Kombination aus Stempel- und Schablonentech-
nik bedruckt sind. Ausgangsmaterial ist in allen Fällen Seiden
organza. Im Handdruckverfahren wird ein Muster auf den Stoff ge-
bracht, das aus einem Raster von positiven und negativen Formen 
aufgebaut ist. Für das Kleidungsstück selbst werden in einem näch-
sten Schritt mehrere unterschiedlich gemusterte Lagen des durch-

scheinenden, transparenten Stoffes übereinandergeschichtet. Spä-
testens wenn mit dem Tragen der Kleider und Schals „Bewegung“ 
in die aufgedruckten Blütenmeere kommt, wird eine scheinbar 
spielerische Leichtigkeit spürbar.

Von Paul Müller sind ausschließlich Kerzenleuchter zu sehen. Ganz 
bewusst hat er sich bei der Präsentation auf eine Thematik be-
schränkt, um diese in unterschiedlichen Facetten zu zeigen. Die 
Leuchter aus Bronze, Edelstahl und vernickeltem Messing sind in 
mehreren Arbeitszyklen zwischen 1997 und 2003 entstanden. Nach 
eigener Aussage war es ihm bei der Gestaltung aller Stücke wichtig, 
eine bildnerische Idee konsequent umzusetzen, ohne notwendige 
Funktionen wie etwa das Fixieren der Kerze oder das Auffangen 
des abtropfenden Wachses außer acht zulassen.

Sämtliche Schmuckstücke von Sabine Steinhäusler verbindet das 
Experimentieren mit dem Material. Schon seit langem beschäftigt 
sie sich mit dem Thema der Metallumformung durch Schmieden, 
Dehnen und Stauchen. Bei den Arbeiten der letzten sieben Jahre 
steht die Technik des Dehnens bzw. Aufweitens von Hohlräumen im 
Vordergrund, bei dem u.a. Rohrabschnitte mit unterschiedlichen 
Querschnitten bis zur Grenze ihrer Verformbarkeit bearbeitet wer-
den. In der Ausstellung wird dem Besucher dieser Weg vom eher 
technisch-konstruktiven Anfangsstadium bis zum fertigen Objekt mit 
seinen organischen, ja zuweilen amorphen Erscheinungsbild an-
hand von Skizzen verdeutlicht. Auf diesem Weg erhält er Einblick in 
die prozesshafte Vorgehensweise der Künstlerin.

Einen ganz anderen Ansatzpunkt hat Askan Hertwig. Er konzentriert 
sich auf streng geometrische, zumeist rechtwinklige Grundformen. 
Flächen und Kanten gehen ebenso eine Wechselwirkung ein wie 

geschlossene und durchbrochene Formen. Das Spiel von Licht und 
Schatten, das Durchscheinen des Unter- bzw. Hintergrundes und 
die scheinbar gesetzmäßige Anordnung von „Rastern“ geben sei-
nem Hals-, Arm- und Ansteckschmuck einen fast technoiden Aus-
druck. Die überaus große Strenge, mit der Askan Hertwig alle for-
malen Möglichkeiten im gegossenen Stahl ausprobiert, zeigt seine 
systematische Herangehensweise. Dabei ergibt sich scheinbar 
zwangsläufig, dass diese Motive auch auf größere Objekte übertra-
gen werden. 

Acht sehr unterschiedliche Künstler „In eigener Sache“ und den-
noch durch gemeinsame Ideale verbunden – mit dieser  
Headline wird man der Nürnberger Ausstellung vielleicht am ehe-
sten gerecht. Wie schwer es ist, individuelle Wege und Ziele zu ver-
folgen und sich daneben ehrenamtlich aktiv für die Belange einer 
ganzen Gruppe zu engagieren, weiß jeder von uns selbst. Um so 
mehr ist es zu begrüßen, dass die acht genannten Kunsthandwer-
ker ganz offensichtlich einen (sicherlich nicht immer einfachen) Weg 
gefunden haben, beides miteinander zu verbinden. Und wenn bei 
all dem Engagement die eigene künstlerische Arbeit nicht ins Hin-
tertreffen gerät, sondern voranschreitet und Neues bietet wie die 
aktuelle Ausstellung in Nürnberg beweist, ist das Ergebnis beson-
ders hoch zu schätzen. 

Petra Krutisch
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg 
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schmelz-Verfahren hergestellt. Sabine Ziegler sieht ihren Schmuck 
nicht als seelenlose Objekte, denn sie stellt ihren Stücken Fotografi-
en von Personen gegenüber, die ihre Ringe besitzen und tragen. 
Diese Momentaufnahmen sollen das „Leben“ dokumentieren, das 
die Schmuckstücke mit ihren Besitzern verbindet. 

Bettina Zwirner ist im Bereich Textil tätig. Sie zeigt Kleider und 
Schals, die in einer Kombination aus Stempel- und Schablonentech-
nik bedruckt sind. Ausgangsmaterial ist in allen Fällen Seiden
organza. Im Handdruckverfahren wird ein Muster auf den Stoff ge-
bracht, das aus einem Raster von positiven und negativen Formen 
aufgebaut ist. Für das Kleidungsstück selbst werden in einem näch-
sten Schritt mehrere unterschiedlich gemusterte Lagen des durch-

scheinenden, transparenten Stoffes übereinandergeschichtet. Spä-
testens wenn mit dem Tragen der Kleider und Schals „Bewegung“ 
in die aufgedruckten Blütenmeere kommt, wird eine scheinbar 
spielerische Leichtigkeit spürbar.

Von Paul Müller sind ausschließlich Kerzenleuchter zu sehen. Ganz 
bewusst hat er sich bei der Präsentation auf eine Thematik be-
schränkt, um diese in unterschiedlichen Facetten zu zeigen. Die 
Leuchter aus Bronze, Edelstahl und vernickeltem Messing sind in 
mehreren Arbeitszyklen zwischen 1997 und 2003 entstanden. Nach 
eigener Aussage war es ihm bei der Gestaltung aller Stücke wichtig, 
eine bildnerische Idee konsequent umzusetzen, ohne notwendige 
Funktionen wie etwa das Fixieren der Kerze oder das Auffangen 
des abtropfenden Wachses außer acht zulassen.

Sämtliche Schmuckstücke von Sabine Steinhäusler verbindet das 
Experimentieren mit dem Material. Schon seit langem beschäftigt 
sie sich mit dem Thema der Metallumformung durch Schmieden, 
Dehnen und Stauchen. Bei den Arbeiten der letzten sieben Jahre 
steht die Technik des Dehnens bzw. Aufweitens von Hohlräumen im 
Vordergrund, bei dem u.a. Rohrabschnitte mit unterschiedlichen 
Querschnitten bis zur Grenze ihrer Verformbarkeit bearbeitet wer-
den. In der Ausstellung wird dem Besucher dieser Weg vom eher 
technisch-konstruktiven Anfangsstadium bis zum fertigen Objekt mit 
seinen organischen, ja zuweilen amorphen Erscheinungsbild an-
hand von Skizzen verdeutlicht. Auf diesem Weg erhält er Einblick in 
die prozesshafte Vorgehensweise der Künstlerin.

Einen ganz anderen Ansatzpunkt hat Askan Hertwig. Er konzentriert 
sich auf streng geometrische, zumeist rechtwinklige Grundformen. 
Flächen und Kanten gehen ebenso eine Wechselwirkung ein wie 

geschlossene und durchbrochene Formen. Das Spiel von Licht und 
Schatten, das Durchscheinen des Unter- bzw. Hintergrundes und 
die scheinbar gesetzmäßige Anordnung von „Rastern“ geben sei-
nem Hals-, Arm- und Ansteckschmuck einen fast technoiden Aus-
druck. Die überaus große Strenge, mit der Askan Hertwig alle for-
malen Möglichkeiten im gegossenen Stahl ausprobiert, zeigt seine 
systematische Herangehensweise. Dabei ergibt sich scheinbar 
zwangsläufig, dass diese Motive auch auf größere Objekte übertra-
gen werden. 

Acht sehr unterschiedliche Künstler „In eigener Sache“ und den-
noch durch gemeinsame Ideale verbunden – mit dieser  
Headline wird man der Nürnberger Ausstellung vielleicht am ehe-
sten gerecht. Wie schwer es ist, individuelle Wege und Ziele zu ver-
folgen und sich daneben ehrenamtlich aktiv für die Belange einer 
ganzen Gruppe zu engagieren, weiß jeder von uns selbst. Um so 
mehr ist es zu begrüßen, dass die acht genannten Kunsthandwer-
ker ganz offensichtlich einen (sicherlich nicht immer einfachen) Weg 
gefunden haben, beides miteinander zu verbinden. Und wenn bei 
all dem Engagement die eigene künstlerische Arbeit nicht ins Hin-
tertreffen gerät, sondern voranschreitet und Neues bietet wie die 
aktuelle Ausstellung in Nürnberg beweist, ist das Ergebnis beson-
ders hoch zu schätzen. 

Petra Krutisch
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg 
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Askan Hertwig
Weißgerbergasse 24, 90403 Nürnberg  
Tel./Fax 0911/22 43 42  
e-mail: a.hertwig@gmx.de

1958 geb. in Hannover

Ausbildung und Tätigkeit
1979-1983 Ausbildung zum Goldschmied 
an der Staatlichen Zeichenakademie, 
Hanau
1983-88 Mitarbeit als Goldschmied in ver-
schiedenen Werkstätten
1988-1994 Studium an der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg, Klasse für 
Gold- und Silberschmieden
1993 Meisterschüler
1994 Diplom
seit 1994 freischaffend tätig
seit 1996 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst 
seit 1998 Dozent an der Werkbund Werk-
statt Nürnberg
2001 Lehrauftrag an der Fachhochschule 
für Gestaltung, Pforzheim, Bereich 
Schmuck und Gerät

Ausstellungen im In- und Ausland

Katja Höltermann
Amselstraße 20, 90439 Nürnberg  
Tel./Fax 0911/9615830  
e-mail: katja.hoeltermann@web.de

1971 geb. in Bobingen bei Augsburg 

Ausbildung und Tätigkeit
1990-1993 Ausbildung zur Gold
schmiedin, Fachschule Neugablonz
1993-1995 Tätigkeit als Silberschmiedin in 
Augsburg und Insel Reichenau
1995-2001 Studium an der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg, Klasse für 
Gold-und Silberschmieden
2000 Meisterschülerin
seit 2001 eigene Werkstatt in Nürnberg
seit 2002 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst 

Preise und Auszeichnungen
1997 Akademiewettbewerb, 2. Preis
2000 Bayerischer Staatspreis für 
Nachwuchsdesign
2001 Designpreis Schweiz, Willy-Guhl-
Preis, Anerkennung

Arbeiten in öffentlichen Sammlungen
Institut für Moderne Kunst, Nürnberg (mit 
Jutta Klingebiel)
Museum für Kunst und Gewerbe, Ham-
burg

Ausstellungen im In- und Ausland

Paul Müller
Marienstr. 23, 90402 Nürnberg  
Tel./Fax 0911/22 6617  
e-mail: paul.j.mueller@gmx.de

1956 geb. in Thannhausen/Schwaben

Ausbildung und Tätigkeit
1972-1975 Goldschmiedelehre in Augs-
burg
1975-1976 Fachoberschule für Gestaltung 
in Augsburg
1978-1981 als Goldschmied in Augsburg 
tätig
1981-1988 Studium an der Akademie  
der Bildenden Künste in Nürnberg,  
Klasse für Gold- und Silberschmieden bei  
Prof. Erhard Hößle
1987 Meisterschüler
1988 Diplom
seit 1988 eigenes Atelier in Nürnberg
1988-1992 Mitglied der „Gruppe Bunt
metall“
1990-1992 Dozent an der Werkbund 
Werkstatt Nürnberg
1993-1994 Projektleiter des „Modellver-
such für Schmiede“, Akademie für Gestal-
tung und Restaurierung im Handwerk der 
Handwerkskammer für München und 
Oberbayern
seit 1995 Kursleiter der Überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisung, Metallbauer/
Gestaltung, Handwerkskammer für Mün-

chen und Oberbayern
seit 1996 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst 
seit 1997 Gestaltungskurse im Rahmen 
der Lehrerfortbildung, Berufschule, Metall-
bau, München
1998-2001 Dozent für Entwurf und 
Gestaltung, Akademie für Gestaltung im 
Handwerk, München

Preise und Auszeichnungen
1984 Danner-Ehrenpreis
1987 Danner-Ehrenpreis
1988 1.Preis, Wettbewerb zur Gestaltung 
einer Monstranz und eines Weihrauchfas-
ses mit Schiffchen für die Pfarrei St. Rita, 
München (in Zusammenarbeit mit Sabine 
Steinhäusler) 
1989 Prämierung beim Design-Plus Wett-
bewerb, Internationale Frühjahrsmesse, 
Frankfurt a. M.
1991 Gerhard-Fugel-Preis, Gesellschaft 
für christliche Kunst, München (m. d. 
Gruppe Buntmetall)
1994 Bayerischer Staatsförderungspreis 
für junge Künstler, Bereich Gold- und Sil-
berschmieden
1995 1.Preis, Wettbewerb zur künstleri-
schen Ausgestaltung der Kapelle im Pfarr-
gemeindezentrum Herz Jesu, Nürnberg 
1998 Bayerischer Staatspreis  
3. Preis, „Präsente“, Bayerischer Spar

kassenverband 
1999 1. Preis, Wettbewerb zur Gestaltung 
einer Toranlage für das Büro- und Wohn-
gebäude der Münchner Hypothekenbank, 
München, Laplace-Straße 
2001 2. Preis, Internationaler Ideenwett-
bewerb der Fa. Kusser, Aicha v.W. „Granit 
im öffentlichen Raum“ 

Ausstellungen im In- und Ausland

Cornelius Réer
Hirschenstr. 28, 90762 Fürth  
Tel./Fax 0911/77 41 80 
e-mail: glaswerkstaette-reer@t-online.de 
www.formverwaltung.de

1961 geb. in Coburg

Ausbildung und Tätigkeit
1981-1983 Ausbildung zum Hohl- u. 
Kelchglasmacher, Glashütte Süssmuth
1984 Assistenz bei W. Heesen anläßlich 
der Artglasakademie der Fa. Lobmeyr, 
Baden bei Wien, A
1986 Assistenz Hetaloga Glasstudio, 
Orrefors, S
1986-1987 Studium am International 
Glasscenter Brierly Hill, GB
1987 selbstständige Tätigkeit im City 
Glasstudio Newcastle upon Tyne, GB

1989 eigene Werkstatt für Sandstrahl
gravur in Fürth
seit 1992 neue Ofenarbeiten in verschie-
denen Studios
seit 1996 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst 

Preise und Auszeichnungen
2002 Danner-Ehrenpreis

Arbeiten in öffentlichen Sammlungen
Kunstsammlung der Veste Coburg

Ausstellungen im In- und Ausland

Sabine Steinhäusler
Wilhelm-Marx-Str. 9, 90419 Nürnberg  
Tel. 0911/3 93 80 56  
e-mail: SabineSteinhaeusler@gmx.de

1961 geb. in München

Ausbildung und Tätigkeit
1980-1983 Goldschmiedelehre an der 
Staatlichen Berufsfachschule, Neugablonz
1985-1991 Studium an der Akademie  
der Bildenden Künste in Nürnberg,  
Klasse für Gold- und Silberschmieden bei  
Prof. Erhard Hößle
1990 Meisterschülerin
1991 Diplom
1991/1992 Assistenz an der Sommeraka-
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demie Salzburg bei Frau Erico Nagai 
1992-1997 Dozentin an der Werkbund 
Werkstatt Nürnberg
seit 1996 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst
seit 1991 Atelier in Nürnberg

Auszeichnungen
1993 Debütantenpreis des Kultusminis
teriums Bayern
1996 Bayerischer Staatspreis
1999 Eidgenössischer Preis für Gestal-
tung, Bundesamt für Kultur, Bern

Arbeiten in öffentlichen Sammlungen
Museum für Kunst und Gewerbe, Ham-
burg

Ausstellungen im In- und Ausland

Annette Zey
Wilhelm-Marx-Str. 9, 90419 Nürnberg  
Tel./Fax 0911/3 78 66 35  
e-mail: a.zey@gmx.de 

1964 geb. in Limburg an der Lahn

Ausbildung und Tätigkeit
1983-1987 Ausbildung zur Goldschmiedin 
in Frankfurt a. Main
1987-1989 Ausbildung zur Silberschmie-

din an der Zeichenakademie Hanau
1989-1991 Gesellenjahre bei Stefan Epp, 
Insel Reichenau
1991-1996 Studium an der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg, Klasse für 
Gold- und Silberschmieden
1995 Meisterprüfung im Silberschmiede-
handwerk
1996 Meisterschülerin
1997 DAAD Stipendium für Stockholm
seit 1998 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst
1999 Lehrauftrag an der Hochschule für 
Gestaltung Pforzheim
seit 1997 eigenes Atelier in Nürnberg
seit 1999 Dozentin an der Werkbund 
Werkstatt Nürnberg

Auszeichnungen
1988 2. Preis, Wettbewerb der Degussa 
AG für eine Wandgestaltung mit 
Realisierung
1989 2. Preis, Wettbewerb zum 2. Hessi-
schen Gestaltungspreis
1997 Meisterpreis
2002 Hessischer Staatspreis
2002 Debütantenausstellung, Nürnberg

Arbeiten in öffentlichen Sammlungen
Museum für Kunst und Gewerbe, Ham-
burg
Museum für Angewandte Kunst, Frankfurt
Collection Vic Janssens, Silver Museum 
Sterkshof, Belgien

Ausstellungen im In- und Ausland

Sabine Ziegler
Wilhelm-Marx-Str. 9, 90419 Nürnberg  
Tel./Fax 0911/3 93 80 55 
 e-mail: Atelier.Ziegler@gmx.de
1961 geb. in Dresden 

Ausbildung und Tätigkeit
1981-1986 Studium an der FH für 
Gestaltung, Studiengang Schmuck in 
Schwäbisch Gmünd. Abschluß als  
Dipl. Schmuckdesignerin
1986-1991 Studium an der Akademie  
der Bildenden Künste in Nürnberg,  
Klasse für Gold- und Silberschmieden  
bei Prof. Erhard Hößle 
1991 Diplom
seit 1988 eigenes Goldschmiedeatelier in 
Nürnberg
seit 1996 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst

Arbeiten in öffentlichen Sammlungen
Museum für Angewandte Kunst,  
Frankfurt a. Main 
Grassimuseum, Museum für Kunsthand-
werk, Leipzig

Ausstellungen im In- und Ausland

Bettina Zwirner
Kobergerstr. 51, 90408 Nürnberg  
Tel. 0911/36 15 70  
e-mail: BettinaZwirner@gmx.de

1960 geb. in Memmingen

Ausbildung und Tätigkeit
1981-1983 Ausbildung zur Handweberin
1984-1990 Studium an der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg, Klasse 
Textilkunst und Flächendesign bei  
Prof. Eusemann und Prof. Herpich
1990 Abschluß mit Diplom
seit 1994 freischaffend tätig
seit 1999 Mitglied im Forum für Ange-
wandte Kunst

Ausstellungen im In- und Ausland

Forum für Angewandte Kunst  
Nürnberg e.V.
Wilhelm-Marx-Str. 9, 90419 Nürnberg 
Tel. 0911/3 93 80 55/56  
Fax 0911/3 78 66 35 
e-mail: forum-ak@kubiss.de 
www.kubiss.de/forum-ak

1996 Gründung des Forums für Ange-
wandte Kunst
1997-2002 Tätigkeit als Arbeitsgruppe 
des Bayerischen Kunstgewerbevereins
2001 Nürnbergstipendium im Rahmen der 
Verleihung der Preise für Kunst und Wis-
senschaft der Stadt Nürnberg
2003 Gründung des gemeinnützigen Ver-
eins mit dem Namen „Forum für Ange-
wandte Kunst Nürnberg e.V.“

Projekte
1997 „schön und teuer“, Ausstellung für 
angewandte Kunst, Norishalle, Nürnberg
1999 „Ich trage Schmuck“, Schmuck  
und Fotografie, Germanisches National
museum, Nürnberg
2001 „nahtlos – mit Nadel und Faden zur 
Kunst“, Ausstellung freier textiler Arbeiten, 
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg
2003 „In eigener Sache“, das Forum für 
Angewandte Kunst stellt aus, Germani-
sches Nationalmuseum, Nürnberg

seit 1997 jährlich „EinBlick“, Ateliertage für 
angewandte Kunst im Raum Nürnberg
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3 Schalen, 2003  
Silber, L 15,5 cm, B 7,5 cm 
Tombak, L 13,0 cm, B 9,9 cm 
Silber, L 14,0 cm, B 10,0 cm 
getrieben und gelötet

Foto: Uwe Schmidt

Annette Zey, Seite 6/7

Stilleben, 2003 
Digitaldruck 
B 230 cm, H 150 cm

Foto: Bruno Weiß

Askan Hertwig, Seite 8/9

Vase, 2003  
Aluminium, gedrückt, H 20 cm

Halsschmuck, 2003  
rostfreier Stahl,  
v. o.: L 5,7, B 2,5 cm, L 4,9 cm, B 2,6 cm / 
L 7,4 cm / L 7,3 cm

Foto: A. Kradisch

Cornelius Réer, Seite 10/11

„DOTs“ doppelwandige Schalen, 2003 
Überfangglas, frei geformt 
Ø 14-30 cm, 

Vasen, 2002  
Überfangglas, frei geformt, Oberfläche  
teilweise sandgestrahlt, H 12-31 cm 

Foto: Andreas Gombert

Paul Müller, Seite 14/15

Kerzenstöcke: „Stock 2“, „T - Stock“, 
„Stock 1“ und „Kreuzstock“, 2003

Bronze gegossen, H 17-20 cm

Foto: Paul Müller

Sabine Steinhäusler, Seite 12/13

Broschen, 2003 
Feinsilber und Silber 925/000 oxidiert,  
montiert und aufgedehnt 
v. li.: L 3,7 cm, B 4,1 cm /  
L 6,0 cm, B 7,0 cm / L 6,2 cm, B 2,5 cm 
/  
L 4,8 cm, B 4,8 cm

Bettina Zwirner, Seite 16/17

Kleider, 2003 
Handdruck, Schablonen- und  
Stempeltechnik 
Seidenorganza

Foto: Bruno Weiß

Sabine Ziegler, Seite 18/19

Ringe, 2003,  
Silber 925 
Ø 22-26 mm, H ca. 10 mm 

Foto: Bruno Weiß
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Ausstellungskonzeption und Realisation:  
Forum für Angewandte Kunst Nürnberg e.V.

Koordination im Germanischen National­
museum, Nürnberg: Dr. Petra Krutisch

Dieser Katalog erscheint als Begleitpubli­
kation zu der Ausstellung:  
„In eigener Sache“, das Forum für Ange­
wandte Kunst stellt aus. 
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg  
17. Juli bis 28. September 2003

Im Katalog wird eine Auswahl der ausge­
stellten Arbeiten gezeigt.
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